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Immer mehr Gemeindemitglie-

der entdecken den Wert von 

gemeinsamen Ferien. Was längst 

aus der Jugendarbeit bekannt 

ist, gilt auch für Familien und 

Erwachsene: Im ungezwunge-

nen Ferienalltag, verbunden 

mit geistlicher Gemeinschaft, 

werden Beziehungen vertieft 

und die Verbundenheit gestärkt 

– auch innerhalb der Familie. 

Kinder blühen auf, wenn sie 

mit ihren neuen Freunden ihre 

Abenteuerwelt erforschen, wäh-

rend die Eltern unter Gleichge-

sinnten plaudern und Interessen 

teilen.

Monatelang
Da sind sich auch Pastoren ei-

nig: Was in einer Ferienwoche in 

wenigen Tagen an Gemeinschaft 

entsteht, ist so in der alltäglichen 

Gemeindearbeit unmöglich. So 

auch Martin Hof, Jugendpastor der 

FEG Rapperswil (Kirche im Prisma): 

«Was wir in zehn Camptagen mit 

unseren Jugendlichen erleben, ist im 

laufenden Gemeindealltag gar nicht 

möglich. Die intensive Gemein-

schaft, die entstehende Sehnsucht 

nach geistlichem Wachstum, unter-

stützt durch gute Infrastruktur an 

attraktiven Orten, wo man einfach 

gerne Urlaub macht – von sol-

chen Camps zehren wir in unserer 

Gemeinde monatelang. Um nicht zu 

sagen Jahre!»

«Gemeinsame Ferien – kombiniert 

mit geistlicher Gemeinschaft – för-

dern nachhaltige tiefere Beziehun-

gen und stärkere Verbundenheit.» 

Der christliche Reiseveranstalter 

Surprise Reisen, der diese Reich-

Gottes-Vision vertritt, unterstützt 

seit Jahren diese Art von Ferien. Bei 

allen Reisen setzen die Verantwortli-

chen auf den «besonderen Treff» als 

wirkliche Kraftquelle, um nicht nur 

körperlich, sondern auch seelisch 

auftanken zu können. Hier werden 

mit Liedern, Gebeten und Anregun-

gen jeden Tag wohltuende Akzente 

gesetzt. Zeit zum stillen Auftanken 

und Zuhören oder zum Austausch 

und Leben Teilen.

Geist Gottes  
mitten unter uns
«Es war die Reise meines Lebens! 

Meine kühnsten Erwartungen wur-

den bei Weitem übertroffen, und ich 

kam gestärkt und mit einem weite-

ren Horizont nach Hause. Ich widme 

dem Wort Gottes mehr Aufmerk-

samkeit, um vorwärtszugehen.» 

So erlebte es Susanna nach einem 

Segeltörn. Der Leiter eines Jugend-

camps empfand es ähnlich: «Die 

Teenager hatten wirklich Hunger 

nach mehr von Jesus. Viele hatten 

auch Zweifel oder sind derzeit nicht 

wirklich glücklich mit ihrem Leben 

mit Jesus, das gehört auch dazu. 

Es war wirklich unübersehbar, dass 

der Geist Gottes mitten unter uns 

wirkte. Es war eine wunderbare Zeit, 

in der wir viel säen und pflanzen 

konnten.»

Neben dem geistlichen Aspekt sind 

auch der sportliche Ausgleich, das 

bewusste Ausspannen oder das  

Entdecken neuer Länder genauso 

wichtige Bestandteile einer wohl- 

tuenden Ferienzeit. 

Rebekka Schär, 
Andwil
rebekka.schaer@
surprise-reisen.ch

«Reise meines Lebens»

Beim Mittagessen fragt mich 

mein 5-jähriger Sohn: «Papi, 

können wir heute nach dem 

Essen zusammen Lego spielen?» 

Wie so oft möchte ich gerne, 

doch wartet ein Stapel Arbeit 

auf meinem Schreibtisch: Mails, 

die auf Antwort warten, Proto-

kolle, die durchgelesen werden 

wollen, die Andacht für heute 

Abend zum Vorbereiten, und die 

Sonntagspredigt ist auch noch 

nicht fertig. 

Fremde Gedanken
Mit einem Vertrösten auf den Sonn- 

tagnachmittag gehe ich ins Büro 

und mache mich an die Arbeit. «Ge-

meinde bauen kostet nun halt mal 

Hingabe, Verzicht und Opfer», geht 

mir durch den Kopf, und ich starte 

meinen Computer. 

Nach einer Stunde Arbeit kommen 

plötzlich Gedanken, die mir fremd 

sind: «Christian, du meinst, du 

müsstest dich ins Büro hinter deinen 

Bildschirm setzen, um Gemeinde zu 

bauen. Aber was ist die Gemein-

de?» Die Gedanken überschlagen 

sich in meinem Kopf: Wieso mache 

ich einen so grossen Unterschied 

zwischen Familie und Gemein-

de? Stimmt, beim Gemeindebau 

geht es nicht nur ums Programm, 

sondern um Beziehungen. Es geht 

um Jüngerschaft. Lehren, wer Gott 

ist, vorleben, wie man mit Jesus 

unterwegs ist, und zeigen, wie man 

auf den Heiligen Geist hört. Wer 

sind meine Jünger? Meine Nächsten 

sind die eigenen Kinder! Plötzlich 

wird mir klar: Es war heute Mittag 

nicht richtig, meinen Kindern keine 

Zeit zu schenken mit dem Vorwand, 

Gemeinde zu bauen, sondern die 

Gemeinde wird zuerst einmal zu-

hause gebaut. 

> Fortsetzung nächste Seite, unten

Christian Zwicky, 
Kindersekretär  
und Pastor in der  
FEG St. Gallen Gold-
brunnen.
christian.zwicky@
feg.ch

«Ich will Gmeind baue»

Eine besondere Erfahrung: 
Worship bei Sonnenaufgang



Dienstbeginn 
                                               

FEG Chur: 
Derrer Richard (Arbeit unter  

Migranten), am 1. April

                                               

Peter Schneeberger, 
Vorsitzender 
FEG Schweiz

peter.schneeberger@
feg.ch

Leitung FEG

Personelle Mutationen 
in den Gemeinden

Was ist typische FEG-Iden-

tität? Das war eine der Fragen am 

DACHI-Treffen in Witten/Deutsch-

land vom 18. bis 20. Mai 2015 

(Bundesleitungen aus Deutschland, 

Österreich, Italien und der Schweiz). 

Die Kombination verschiedener 

Werte zeichnet die FEG’s aus. Im 

Zentrum unserer Werte steht Jesus 

Christus. Intensiv wurde diskutiert, 

welche weiteren Werte uns bestim-

men, wie Vernetzung gelebt und 

das Wir-Gefühl gestärkt wird. Iden-

titätsstiftend sind Persönlichkeiten, 

die weit über ihre eigene Gemeinde 

hinaus wirken, gemeinsame Events 

(wie der FEG-Kongress) oder auch 

Projekte, wie die Gemeindegrün-

dungsarbeit der Vision Schweiz und 

Europa. 

Neben Informationsaustausch 

war der Höhepunkt ein Treffen 

mit Peter Strauch (ehemaliger 

Leiter der FEG Deutschland). 

Er gab Einblick in sein Leben. 

Daraus ergaben sich viele Impul-

se für das Leiten der Verbände. 

Eindrücklich war, wie glücklich und 

versöhnt er auf sein Leben zurück-

blickt. Empfehlenswert ist dazu 

seine Biografie «Meine Zeit steht 

in deinen Händen», SCM Hänssler, 

Holzgerlingen 2015.

Vor dem DACHI-Treffen fand eine 

reguläre Sitzung der LFS (Leitung 

FEG Schweiz) statt. An dieser Sit-

zung wurden verschiedene Anlässe 

der FEG Schweiz ausgewertet, wie 

die Delegiertenkonferenz am 9. Mai. 

Andere wurden neu geplant, wie 

das Leitertreffen oder die Retraite. 

Intensiv ging es um den FEG-Kon-

gress 2016. «Kraftvoll – volle Kraft» 

soll das Motto des Kongresses lau-

ten. Ein Budget wurde erstellt und 

ein Fördermodell für junge Teilneh-

mer angedacht. Des Weiteren ging 

es um den Quartalsabschluss.

Im Bereich neue Webplattform FEG 

Schweiz läuft nun die Ausschrei-

bung. Im feg.ch werden im Verlauf 

der nächsten Zeit auch vermehrt 

strategische Artikel aus der Leitung 

erscheinen.

Sitzung der 
Leitung FEG Schweiz

Gemeindebau  
im Kinderzimmer
Obwohl ich nicht weiss, wann ich 

die Andacht für jenen Abend vor-

bereiten soll, ist mir klar, dass mich 

Gott heute nicht am Schreibtisch, 

sondern im Kinderzimmer haben 

will: «Andrin, ich habe gemerkt, 

dass es nicht richtig ist, dich auf 

Sonntag zu vertrösten. Ich möchte 

mit dir Lego bauen. Was wolltest 

du bauen?» Seine Augen strahlen: 

«Papi, ich will Gmeind baue!» – 

Gemeinde bauen? Hat er Gemeinde 

gesagt? War das nicht mein Thema 

am Schreibtisch? Mein Sohn will 

Gemeinde bauen? Beide machen 

wir uns begeistert ans Werk, und es 

ist eine der lehrreichsten Stunden 

für mich. Bei den Diskussionen zu 

den Farben des Gebäudes, Raum-

einteilungen und wo die Leute den 

Lobpreis machen erkenne ich, dass 

es vor allem darum geht, Gedanken 

auszutauschen, einander zuzuhören 

und im Dialog einen gemeinsamen 

Weg zu finden. 

Am 7. November findet 
auf St. Chrischona die Kin-
der im Fokus Konferenz 
zum Thema «Komm mit 
– folge nach» statt. Durch 
Referate von Ädu Jaggi 
und verschiedene Semi-
nare kann man noch mehr 
zum Thema «Kinder in die 
Nachfolge begleiten» ler-
nen. Weitere Infos unter: 
www.kifo.ch.
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